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CLUSTER 4: KREISLAUFFÄHIGE ELEKTROFAHRZEUGE 

Eine der größten Herausforderungen liegt auch hier in der Ak-
zeptanz, denn ohne Akzeptanz von Seiten des Herstellenden, 
des Sharing-Anbietenden oder der Endnutzenden kann keiner 
der Lösungsansätze effektiv umgesetzt werden. Daher erfolgte 
im Rahmen der Fördermaßnahme “ReziProK” ein projektüber-

greifender Austausch zum Thema „Akzeptanzforschung“. Mit-
tels eines Fragenkatalogs wurden diverse Zielgruppen und Be-
teiligten entlang der Wertschöpfungsketten identifiziert sowie 
Einflussfaktoren auf die Akzeptanz und deren Lenkungsansätze 
im Projektkontext ermittelt (s. Abb. 9).

Ein großer Teil des weltweiten Ressourcenverbrauchs entfällt 
auf den Personen- und Güterverkehr. Hierbei ist weltweit ein 
kontinuierlicher Anstieg des Verkehrsaufkommens für Indivi-
dualmobilität und Warendisposition aufgrund von wachsender 
Weltbevölkerung und Online-Handel zu beobachten.

Aufgrund dieser Entwicklungen steigt, trotz Wirkungssteigerun-
gen von Verbrennungskraftmaschinen, der Ressourcenaufwand 
für Mobilität erheblich. Ressourceneffizienz wird damit zu einem 
Hauptziel der Entwicklung zukünftiger Mobilitätskonzepte. Dies 
setzt voraus, dass neben geringen Umweltwirkungen während 
des Betriebs, auch für die Herstellung von Fahrzeugen mög-

lichst wenige Ressourcen aufgewendet werden und einmal ein-
gesetzte Ressourcen bspw. für einzelne Komponenten effizient 
(weiter)genutzt und stofflich verwertet werden können. 

Neue Fahrzeugkonzepte, eine längere Lebensdauer von PKWs 
durch die Entwicklung besonders langlebiger Module, neue, 
vorteilhafte und wirtschaftliche Geschäftsmodelle, Rekonfigu-
ration, Refurbishing oder Remanufacturing – es gibt vielfältige 
Lösungsansätze, die Kreislauffähigkeit und Nachhaltigkeit von 
Elektrofahrzeugen unterstützen und die von den drei „ReziProK“- 
Projekten „KOSEL“, „LEVmodular“ und „LifeCycling2“ adressiert 
wurden:

Im Projekt „KOSEL“ wurde ein kreislaufgerechter Open-Source-
Baukasten mit langlebigen Bauteilen aus korrosions- und er-
müdungsarmen Werkstoffen wie kohlenstofffaserverstärkten 
Kunststoffen für elektrisch angetriebene Poolfahrzeuge entwi-
ckelt. 
Im Fokus des Projektes „LEVmodular“ stand die Bewertung 
der Kreislauftauglichkeit konventioneller Elektrofahrzeuge ver-
glichen mit dem im Projekt konstruierten Leicht-Elektromobile 
(LEV) mittels einer Lebenszyklusanalyse. Die Analysen ergaben 
eine gesteigerte Energieeffizienz und somit eine Reduktion von 
Umweltemissionen für Leicht-Elektrofahrzeuge. Durchgeführte 
Pilotversuche unterstützen zudem den realistischen Einsatz von 
Leichtfahrzeugen für private und gewerbliche Zwecke. 
Im Projekt „LifeCycling2“ wurden kritische Teilsysteme von E-
Cargobikes, wie beispielsweise Akkus, identifiziert und Lösun-
gen für die gezielte Weiternutzung und Aufwertung von Produk-
ten und Komponenten erforscht. 

Cluster 4: Kreislauffähige Elektrofahrzeuge 

Abb. 8: Praktische Evaluierung der Ergonomie, Leichtfahrzeug 
Cargo Cruiser 2. (© Olaf Lange Dreiradbau, Berlin)

Abb. 9: Maßnahmen zur Akzeptanzförderung, hier am Beispiel der Antworten auf die Frage: „Welche Voraussetzungen und Rahmenbedingungen 
wären erforderlich, damit die ideale Integration der Projektziele in den Anwendungsbereich ermöglicht wird?“ (Mehrebenenperspektive, die 
Pfeilstärke entspricht der Gewichtung der Nennungen). (© Kreft, O., Xella Technologie- und Forschungsgesellschaft mbH, 2022). 
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AUSBLICK UND HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN 

Zudem ist eine stärkere Ausrichtung auf resiliente Wirtschafts- 
und Logistikstrukturen erforderlich, etwa durch eine Verkür-
zung und Regionalisierung der Wertschöpfungsketten. Eine 
Herausforderung stellt der Datenmangel dar, denn eine Kenn-
zeichnungspflicht der wesentlichen Inhaltsstoffe von Produkten 
existiert außerhalb von Spezialgesetzen nur für besonders be-
sorgniserregende Stoffe. 

Deshalb stellt die Einführung eines digitalen Produktpasses, 
z. B. als Gebäudepass sowie bei Kunststoffprodukten und Tex-
tilien, eine sinnvolle und dringend benötigte Maßnahme dar, 
für welche entsprechende Anreize geschaffen werden sollten. 
Gleichzeitig sollte zur Erhöhung der Vergleichbarkeit und Trans-
parenz von Ergebnissen eine Vereinheitlichung methodischer 
Ansätze für Nachhaltigkeitsbewertungen eingeführt werden. 

Technische Hemmnisse wurden in der fehlenden Automatisie-
rung und Digitalisierung bestehender Anlagen und Prozesse 
erkannt, sodass empfohlen wird, die notwendigen Vorausset-
zungen zu schaffen und die IT-technische Unterstützung von 
Mitarbeitenden stärker zu fördern.

Neben den bereits genannten Aspekten bestehen auch soziale 
und ökonomische Hemmnisse: Verbrauchende haben oft Vorbe-
halte gegenüber gebrauchten und aufgearbeiteten Produkten. 
Durch Informationskampagnen, Öffentlichkeits- und Bildungs-
arbeit sowie eine stärkere Sensibilisierung in der Gesellschaft 
kann eine Marktakzeptanz gegenüber zirkulären Produkten ge-
schaffen und dadurch auch die Wettbewerbsfähigkeit der Pro-
dukte gesteigert werden.

Der Markteintritt innovativer Ansätze für eine ressourceneffi-
ziente Kreislaufwirtschaft kann zudem durch geeignete För-
der- und Innovationsprogramme zur Steigerung der Akzeptanz 
für Produkte mit hohem Rezyklat-Anteil und für die Pilotierung 
nachhaltiger Geschäftsmodelle unterstützt werden.

Die Ergebnisse der 25 Projekte zeigen vielversprechende und 
innovative Ansätze auf, wie die Transformation in eine kreis-
lauforientierte Wirtschaft gelingen und die Ressourceneffizienz 
gesteigert werden kann. Teilweise stoßen diese Ansätze bei 
der Umsetzung in die wirtschaftliche Praxis aber an rechtliche 
sowie wirtschaftliche und technische Grenzen, bei deren Über-
windung neben der Wissenschaft und Wirtschaft auch die Politik 
gefordert ist.

Eine ressourceneffiziente Kreislaufwirtschaft benötigt v.a. eine 
konkrete Zieldefinition und einen rechtlichen Rahmen, daher 
bedarf es einer verbindlichen Definition der „Circular Economy“ 
im deutschen Recht. Ein weiteres Hemmnis stellen die hohen 
Hürden für das Ende der Abfalleigenschaft dar. Es sollte mög-
lich sein, Produktionsabfälle, z.B. aus Verschnitt, von denen 
keine Gefährdung ausgeht, ohne die vorgeschaltete Behand-
lung in einer Recycling-Anlage, direkt in der Produktion anderer 
Unternehmen einzusetzen. Es sollte der Status eines „Neben-

produkts“ durch zusätzliche Behandlungsschritte nicht dazu 
führen, dass dieses Material dann als Abfall eingestuft wird. 
Empfohlen wird auch eine Regelung zur Nutzung von Abfällen 
mit schädlichen Stoffen, sofern keine Gefährdung für die Nut-
zenden entsteht, um eine niederwertige Verwendung von Rezy-
klaten in kontrollierten Anwendungen zu erleichtern. 

Produkte und deren Komponenten sind oft so gefertigt (z.B. ver-
klebt), dass die stoffliche Verwertung erschwert und eine Auf-
bereitung oft teuer und mit hohen Materialverlusten verbunden 
ist. Hilfreich wären rechtliche Rahmenbedingungen, die Anreize 
für Reparierbarkeit, Wiederverwendung und ein Design für Recy-
clingfreundlichkeit schaffen. 

Zusätzlich führt die Umstellung auf erneuerbare Energien bei 
energieintensiven Fertigungs- und Behandlungsverfahren zu ei-
nem drastischen Rückgang der CO2-Emissionen und sollte somit 
im Fokus der Bemühungen stehen. 

Ausblick und Handlungsempfehlungen 
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